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Dienſtag, den 17. 29.) Januar 1895 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nol., balbl. 4 Kbl., piertell. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pranumerando. 


Far YUnswärtige: 
Wierteljährlich 2 bl. 40 Kop. pranumetundo. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitgeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Rop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Wir liefern in plombirten Körben und Wagen 


0 Sfein- und Holz Kohlen ug 


ſchon von Korzec an, ſowie Brennholz in kleineren und 


größeren Quantitäten. 


J. Rontaler & O,, 


Widzewska Nr. 6, Ecke Sreduia. 


2 Goutinnen | 


(System Sehlmmel,) 
48 rhelaiſch breit, 80 Fate, noch in Beirleb 
und la ſehr gutem Zuſtande, find prelswerth abs 
zugeben. 
Abreſſe in die Expedition dief:s Blattes. 


Jun land. 
St. Petersburg. 

— Das Cabinet Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät beabſichtigt ſich an der 
Niſhegoroder Austellung im Jahre 1896 zu bes 
thelligen: durch Exponate aus dem Altat und 
Nertſchinsk, von der Kalſerlichen Porzellanfabrik, 
von der Kaiſerlichen Glasfabrit und von der 
Kaiſerlichen Ilkaterinburger Steluſchleiferei. In⸗ 
genteur, Generalmajor Fabricius iſt zum Vers 
treter des Cabineis Seiner Kalſerlichen Majeftät 
und anderer Inſtitutlonen des Minifteriums des 
Kalſerlichen Hofes in der Allerhöchſt eingeſetzten 
Commiſſion zur Organiſation der Ausftellung er» 
nannt worden. 

— Auf den Südoſtbahnen iſt die Verfügung 
erlaſſen worden, für Verspätungen der Paſſagier⸗ 
zuge durch Schuld der Agenten von jedem der 
Schuldigen für jede Minute Berfpätung 20 Kop. 
Strafe zu erheben, 

— Das Miniſterium des Ackerbaus und 
der Reichsdomänen hat den ihm unterſtellten 
Reſſorte aufgetragen, die Broſchüre: „Ueber die 
den Bäumen ſchädlichen Juſecten“ an Bauern, 
die zu leſen verſtehen, und an die landwirth⸗ 


Der goldene Mittelweg. 


Noman 
von 


Erich Rott, 


(38. Fortſetzung.) 


.. Als Winkler am Abend mit ſeiner En⸗ 
kelin wieder zurückfuhr, da lachte er ein⸗ über das 
andere Mal, „Biſt doch eine Wetterhex“, ſagte 
er in anerkennendem Tone, „haft, den alten, fteifen 
Drachen bezwungen ... Nun iſt mir's auch gleich, 
wenn ſie am Feſtmahl nicht Theil nimmt, ſie 
wird beim Kirchgang ſein — das ift ſchon immer 
viel werth, da reißen die Bauern die Augen ohne» 
hin ſchon gewaltig auf ... Aber dafür ſollſt Du 
auch ein ganz beſonders ſchönes Angebind' von 
mir bekommen,“ ſetzte er verſprechend hinzu. „Ich 
hab in der Hauptſtadt beim Juwelier etwas Gol⸗ 
diges geſehen, eine Halöfett' mit Brillanten be⸗ 
fegt. Die wird Dir auf Deinem weißen Hals 
ſicherlich gut ſtehen ! 

Sie waren im Hof wieder angekommen; 
Eochen ſprang zuerſt leichtfüßig aus dem Schlitten, 
und dann ſchlang ſie plötzlich beide Arme um den 
ebenfalls auöfteigenden Alten und küßte ihn herz ⸗ 
haft ab. — „Biſt mein liebes, gutes Groß⸗ 
väterchen — behalt“ mich nur immer ſo lieb, wie 
Du mich heute Haft !“ 

„Ach Kind, Kind — Du biſt noch in mei ⸗ 
nem letzten Augenblicke mein Lichtgedanke und 
mein Augentroſt!““ fagte der Bauer mit vor Er 
regung zitternder Stimme, in die Wohnstube, in 
der die Hängelampe behaglich brannte, eintretend. 
Er faßte Evchen bei den beiden Wangen und 
ſchaute ihr lange finnend in die himmelblauen 
Augen. — „Dir kann ich ja nichts abschlagen — 
wenn mich noch etwas aufrecht erhält, fo ist's die 
Liebe zu Dir — hab' Du mich nur noch ein 


wenig lieb, wenn Du dem fremden Mann anhän⸗ 


ſchaftlichen Schulen zu vertheilen. Die Broſchüre 
iſt in Taſchenformat, bequem bei ſich zu tragen 
und hat eine Menge guter Zeichnungen. 

— Das Minifterium des Ackerbaus und der 
Reichsdomänen hat ein Project über die Erfor⸗ 
ſchung der Erdreichthümer Sibiriens ausgearbeitet 
und zwar ſpeciell zur geologiſchen Grlorfun 
des Bodens der Bahn entlang. Das Project if 
jeiner Verwirklichung nahe. 

— Im Finanzminiſterium wird, wie der 
„St. Pet. Herold“ berichtet, gegenwärtig die Frage 
über das Anknüpfen näherer Handelobe ziehungen 
zwiſchen Rußland und Nordamerika ventilirt. 
Vor Allem ſoll ein regelrechter Dampferverkehr 
von Baltimore und New⸗Vork einerſeits und von 
deu Häfen des Schwarzen Meeres und der Oſtſee 
andererſeits eingeführt werden. 

— Vom Medizinal⸗ Departement: 
Der Kreis Kattowitz in Ober⸗Schleſien iſt auf 
Verfügung des Miniſters des Innern für cholera⸗ 
frei erklärt worden. 

In Galizien erkrankten vom 25. bis zum 
31. December vorigen Jahres 97 Perſonen an 
der Cholera und ſtarben 42. 

— Die offieiöfe „Handels und Induſtrie⸗ 
Zeitung“ führt aus, daß die gedrückte Lage der 
Eiſeninduſtrie in Weſteuropa im Jahre 1894 
ſehr vortheilhaft für Rußland geweſen ſei. Ruß⸗ 
land habe bei ſeinem ungewöhnlich ſtarken Eiſen⸗ 
bedarf in dem verfloſſenen Jahre den Vortheil 
gehabt, dieſes Metall auf der ganzen weſtlichen 
Landgrenze außerordentlich billig zu beziehen. 
Was die Entwickelung der ruſſiſchen Eiſeninduſtrie 
anbetreffe, jo lägen die Verhältniſſe für dieſelbe 
weit günftiger als in Weſteuropa. Die gewaltige 
Ausdehnung Rußlands, ſeine mit jedem Jahre 
wachſende Bevölkerung biete große Chancen für 


gen wirſt — ich hab' ja nichts als Dich, mein 
Sonnenſtrahl!“ 

Das Unerhörte geſchah; die Stimme des 
alten Mannes brach und ſeine Augen füllten ſich 
plötzlich mit Thränen. 

Wenige Tage ſpäter krachten ſchon Morgens 
die Böller und die Feſtgäſte, mehrere Hunderte 
an der Zahl, hielten ihren Einzug in das Wink 
ler ſche Gehöft. Dieſes war zum Nichterkennen 
verändert; überall waren zahlreiche, von dem 
Geſinde geflochtete Tannenguirlanden aufgehängt 
worden. Wohin man auch blickte, ſah man die 
duftige Verbrämung. Der Schnee war vom Hof 
gefegt und auf dieſen Tannenreiſig geſtreut; im 
Hauſe ſelbſt, da traf die Eintretenden gar köſt⸗ 
lich bratenfreudiger, kuchendampfender Duft. Die 
Wohnſtube war zu einem Speiſeſaal ausgeräumt, 
überall ſtanden weißgedeckte, ſchimmernde Tafeln, 
wohin das Auge auch blicken mochte. 

Winkler wollte es den Dorfeinwohnern zei⸗ 
gen, was fie eigentlich an ihrem Bürgermeilter 
hatten; ſolch eine Hochzeit, wie er fie feiner En⸗ 
kelin ausrüjtete, war noch niemals im Dorfe ges 
weſen, und man ſollte von ihr noch nach langen 
Zeiten ſprechen, das hatte Winkler ſich heilig vors 
genommen. 

Fiau Barbara freilich war mit ſolchem über⸗ 
triebenen Aufwande nicht einverſtanden geweſen; 
fie halte aus Rückſicht für ihren grollenden Gatten 
wenige Tage zuvor nur den Kirchgang ihres En⸗ 
kels und Gertruds beigewohnt und ſchon vor der 
Kirchenthüre ſich von dem jungen Paar, dieſes 
innig küſſend und umarmend und ihm heilige 
Segenswünſche ſpendend, trennen müſſen. Sie 
liebte überhaupt all das geräuſchvolle Treiben 
nicht, und fo hatte ſie auch ſchon die Zubereitun⸗ 
gen zum Mahle der von Winkler in der Kreis⸗ 
ſtand angenommenen Kochfrau, welche mit einem 
ganzen Stabe von Gehilfinnen eingezogen war, 
überlaffen und ſich auf ihren Altentheil zurück⸗ 
gezogen. 

Es ging an dieſem Tage im Gehöft anch 
gar hoch her. Als die junge Braut erſchien, ans 
gethan mit duftiger, weißer Gewandung, wie ein 


die Entwickelung dieſer Induſtrie, 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mausfkripts werden lat jeräagekelt 
Rebactions»Sprehftunden von 9—12 Hör Vormittags. 


Im Hußlande übernimmt Snjetiontaufteäge: Haasenstein 
%& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / B. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Unger’s Warſchauer Annoncen » Bureou 
Wieribowa Nr. 8. 

In Wostau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co 


bei nur 
ſchwacher Abhängigkeit von der Lage des Welt⸗ 
marktes, wo die Eiſeninduſtrie der einzelnen 
dhe einen harten Kampf um ihre Exiſtenz 
ührte, 

— Die Cabotage⸗Schifffahrt auf dem Schwar⸗ 
zen Meere durchlebt eine ſchwere Kriſis. Die 
Packhäuſer der Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaften 
in den Häfen ſtehen leer; die Paſſagier⸗Dampfer 
auf der Krimſchen Linie erhalten mit Mühe 
6—8000 Pud Fracht; Rückfrachten aus den Kau⸗ 
kaſiſchen Häfen ſind gleichfalls nicht vorhanden; 
die Verbilligung des Eiſenbahntarifs vom Hafen 
Petrowsk am Kaſpiſchen Meer hat alle großen 
Baumwollentransporte der Wladikawkaſer Eiſen⸗ 
bahn zugeführt. Die Frachtpreiſe für die Cabo⸗ 
tage- Schifffahrt find demnach jo geſunken, daß das 
Kohlentransportſchiff „Kasars“ eine volle Holz⸗ 
ladung mit Aus- und Einladung von Suchum 
nach Odeſſa für 1800 Rbl. übernommen hat, ob⸗ 
gleich der Dampfer dazu ca. einen Monat ge⸗ 
braucht. 

Das Geſetz über den Forſtſchutz wird mit bes 
ſonderer Strenge im Gouvernement Charkow zur 
Auwendung gebracht; es darf dort überhaupt 
in keinem Walde eine Holzfällung ſtattfinden, be⸗ 
vor nicht dem Schugcomite ein Wirthſchaftsplan 
für den betreffenden Wald vorgeſtellt wird. Für 
zahlreiche Waldungen, beſonders ſolche an Fluß» 
ufern, iſt die Holzfällung ganz verboten, 


Die Giftmiſcherin von Antwerpen. 


Antwerpen, 22. Januar, 


Die Vernehmung des Bücherreviſors Bogaert 
wird fortgeſeßt. Der Präſident verlieſt den Bes 
richt des Zeugen, der das Material ſo ſchlecht 
bearbeitet hat, daß der Staatsanwalt aus ruft: 
„Sie ſind kein Sachverſtändiger — Sie ſind ein 
Errather!“ Es wird beſchloſſen, daß der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Hayot ſich mit dem Reviſor nach 
deſſen Wohnung begebe, um hier die Bogaert 
von Frau Joniaux übergebenen Papiere mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen. 

Die Foriſetzung der Verhandlung bringt die 
unangenehme Ueversajhung, daß der Priſtbent 
gänzlich heiſer geworden iſt, ſo daß er die an die 
Zeugen zu ſtellenden Fragen einem Dolmetſcher 


ins Ohr flüſtern muß. Intereſſant geſtaltet ſich 


verkörpertes Märlein anzuſchauen, blumenduftig 
und von banger Glückeserwartung durchglüht, da 
ging ein „Ah“ der Bewunderung durch die ſtatt⸗ 
liche Verſammlung. Lebrecht Winkler aber ſchlug 
das Herz noch einmal ſo ſtolz in der Bruſt, und 
er mußte an ſich halten, um ſeinem Evchen nicht 
vor all den Leuten wieder um den Hals zu 
fallen. 

Schon frühe brach das jungvermählte Paar 
auf, um ſich aus dem rauhen winterlichen Deutſch⸗ 
land nach dem ſonnigen Süden Italien zu bege⸗ 
ben. Da freilich, als die junge Frau, erglühend 
vor Glück und jungfräulicher Schamhaftigkeit, im 
reizenden koketten Reiſekleid und im pelzbeſetzten 
Mantel vor den Großvater trat, um ihm Lebe⸗ 
wohl zu ſagen, da begann es gar wehe in Wink⸗ 
ler's Herzen zu zucken, und immer von Neuem 
küßte er wieder die ſich ihm willig bietenden Lip⸗ 
pen und konnte es nicht begreifen, daß Evchen jo 
glücklich vor ihm ſtand, während der herbſte Schmerz 
ſeines Lebens an ihn herangetreten war. 

Dann, als das junge Brautpaar gegangen 
und die Stimmung der Gäſte eine immer lautere 
und aufteräumtere wurde, da wurde Winkler 
immer ſtiller und in ſich gekehrter. Er kam ſich 
vor, wie ein aus prickelndem Rauſche Erwachter, 
und mit mahnendem Finger pochte die Erkennt⸗ 
niß an ſein Herz, daß nun, nachdem ſein Son⸗ 
nenſtrahl an einen anderen Mann dahingegeben, 
der letzte große Inhalt ſeines eigenen Seins von 
ihm genommen war und ihm nun nichts Anderes 
mehr übrig blieb, als zu warten, bis der Tad ihn 
heimzurufen kam. 


24. Kapitel. 


Der Landpoſtbote kam nun gar oft ins Dorf 
und kramte aus feiner Taſche allerlei Brieflein 
hervor; die einen ftecdten in kleinen, zierlichen 
Umſchlägen und auf ihnen ſtand die Abd reſſe Lebe 
recht Winkler's in unregelmäßigen, originellen 
Schriftzügen, die anderen wieſen eine männliche 
geläufige Handſchrift auf und wanderten in die 
Waldmühle. > 

Erhielt Winkler ein Brieflein mit einer 


bei Fortſetzung der Zeugen⸗Vernehmungen das 
Verhör des Buchhalters der Centralbank Lauwers. 

Derſelbe ſagt aus, daß eine Frau Jaspers 
ihn gefragt habe, ob ſie eine Hypothek aufnehmen 
ſolle, um Frau Joniaux, die erſt 5000, daun 
3000 Francs zu leihen wünſchte, gefällig zu ſein. 
Als Unterpfand halte die Angeklagte eine auf 
das Leben eines jungen Mädchens abgeſchloſſene 
Verſicherung angeboten. Der Beamte Lauwers 
hat der Jaspers davon abgerathen. — Präf.: 
Kannten Sie den Namen des jungen Mädchens? 
— Zeuge: Nein. — Präj.: War auch hier wies 
der von falſchen Wechſeln die Rede? — Zeuge: 
Ja, — Präj.;, Sie haben jawohl einen Brief ges 
ſehen, worin Alfred feine Schweſter um Geld 
bittet? — Zeuge: Nein, 

Madame Jasper wird jetzt ſelbſt aufgerufen. 
Präf,: Sagte Ihnen Herr Lauwers nicht, er habe 
Briefe von Alfred geſehen? — Zeugin: Ich 
glaube, ja. — „Sollte nicht Frau Jasper der 
von Frau Joniaux vielfach erwähnte Zeuge der 
Vorſehung ſein!“ fo wird jetzt vom Richkerplaßz 
her die Vermuthung laut. (Es muß hier daran 
erinnert werden, daß durch die Zeugen⸗Verneh⸗ 
mungen erwieſen werden ſoll, daß die Angeklagte, 
wo ſie nur immer konnte und indem ſie immer 
andere Perſonen vorſchob, während fie in Wirklich ⸗ 
keit jelbft des Geldes bedurfte, die unglaublichſten 
Schulden gemacht hat — um zuletzt, als keine 
neuen Quellen ihr mehr zugängig waren, zu dem 
Verbrechen ihre Zu ucht zu nehmen.) 

Zu ihrem Bekanntenkreiſe hervorragendſter 
Perſönlichkeiten, in denen ſie ihre Opfer ſuchte, 
gehörte auch der hierauf vernommene Zeuge, der 
Antwerpener Richter Gallet. Dieſer erklärt, daß 
er um 1889 den Beſuch von Frau Jonfaux 
empfing, die ihm zuerſt die durch ihren Bruder 
über fie gebrachte traurige "Situation, klagte und 
dann um feine Hilfe bat, fie aus den Händen 
eines Pucherers zu befreien, deſſen Namensnen⸗ 
nung fie jedoch verweigerte. Staatsanwalt (zur 
Angeklagten)? Das war wohl der von Ihnen 
ſpäter genannte Leuriaue ?— Frau Joniaux: 
Jawohl. — Staatsanwalt: Und weshalb nannten 
Sie feinen Namen nicht 1— Angekl.: Weil ich 
Leuriaur verſprochen hatte, zu ſchweigen, und 
Herr Gallet ihn vielleicht verfolgt hätte. —Staats⸗ 
anwalt: Herr Gallet hätte ihm ſicher ſein Recht 
auf Rückerhalt des Geldes nicht ſtreitig gemacht ? 
—Zeuge Gallet: Sicher nicht. Ich ſagte Frau 

— —[—ñ—jñ 
fremdländiſchen Marke darauf, die den Stempel 
einer ſüditalieniſchen Station trug, dann ging es 
immer wie heller Sonnenſchein über ſein in der 
letzten Zeit wieder gar ernſt und grämlich gewor⸗ 
denes Geſicht. Dann zog er ſich in ſeine Schreib⸗ 
ſtube, einen einfenſtrigen Raum, den er ſchon feit 
Jahr und Tag ſich hinten im Erdgeſchoß einge⸗ 
richtet hatte, zurück. Er ſetzte ſich dann recht be⸗ 
haglich im Lehnſtuhl zurecht, holte einen Kneifer 
aus der Weſtentaſche, ſetzte ihn tief auf die Naſe 
und alsdann, den Umſchlag abreißend und den 
parfümirten Briefbogen weit von ſich haltend, um 
beſſer zu ſehen, begann er zu leſen. 

Die Lecture hätte eigentlih von gar kurzer 
Dauer ſein können, denn auf dle ſchmalen Brief⸗ 


| böplein ging ſchon einmal nicht viel und dazu 


waren gar jelten alle vier Seiten beſchrieben. Die 
Schreiberin hatte ihrer Verſicherung nach fo viel 
Anderes zu ſehen und zu thun; Großväterchen zu 
Haufe könne es gar nicht begreifen, was für Abs» 
haltungen ſich immer ihrem Verſprechen, recht 
viel ſchreiben zu wollen, noch in letzter Stunde hin⸗ 
dernd in den Weg ſtellten. Aber das Leben im 
Süden ſei überhaupt fo unbeſchreiblich ſchön; das 
ſei eine ganz andere Sonne, die da vom tief⸗ 
blauen Himmel mitten im Winter herunterbrenne, 
als die, die fie ſelbſt zur blumenduftigen Sommers zeit 
daheim zu erblicken bekommen hätte, Alles ringe 
um ſie athme Lebensluſt, da ſei kein Gedanke an 
winterliches Vergehen. Zum offenen Fenſter herein 
ſchauten farbenduftige Schlinggewächſe, kein Wölk⸗ 
chen verdunkle den tiefblauen Himmel, und das 
gewaltige Meer rauſche, in azurner Bläue immer 
wieder von Neuem ſeine mächtigen Wogen gegen 
die ſteilabſchüſſige Küſte ſendend, fein gewalkiges, 
die Menſchenbruſt tief ergreifendes Lied. 

Indeſſen auch die Briefe Eochen's hatten 
ihr „Aber“; der Aufenthalt in Süd⸗Iialien war 
immerhin koſtſpielig; ſo freigebig ſich Winkler 
auch zu benehmen geglaubt, als er der jungen 
Ehegatten Reiſetaſche mit Banknoten wohl gespickt 
hatte, jo waren fie doch ſchon lauge den Weg 
aller Banknoten gewandert, lange bevor das 
junge, fröhlichem Genießen lebenden junge Paar 


einer Stunde bezahlt fein würden. — Staatsan- 
walt (zur Angeklagten): Das ift alſo alles uns 
wahrſcheinlich; Sie haben einfach mit einer 
ſchändlichen Anklage die Erinnerung an Ihren 
verſtorbenen Bruder zu verunglimpfen gewagt, um 
zu verſuchen, hiermit Ihre Geldverlegenheit zu 
rechtfertigen. — Der Vertheidiger Graux erklärt 
dieſe Bemerkung nicht als berechtigt. — Frau 
Joniaux: Aber Herr Staatsanwalt! Ich habe 
nicht erſt den Tod meines Bruders abgewartet, 
um zu erklären, daß derſelbe Fälſchungen be⸗ 
gangen hat. Hätte ich gewagt, dies bei ſeinen 
Lebzeiten zu ſagen, wenn es nicht wahr geweſen 
wäre? 

Es folgt hierauf die Vernehmung des 
Bureauchefs des Bankhauſes Verhaeghe⸗Denayer. 
Nach feiner Ausſage hat Frau Joniaux inner⸗ 
halb der Zeit vom 4. September 1889 bis zum 
Mai des folgenden Jahres auf Verbürgung ihrer 
Schwiegermutter Frau Joniaux nach einander 
nicht weniger als 20,000 Fr. erhalten, deren 


Zinſen fie allerdings bezahlt hat. Der Staats⸗ 


anwalt corrigirt diefe Summe auf 21,500 Fr. — 
Frau Joniaux: „Ich proteſtire, Sie ſcheinen zu 
ſagen, ich hätte meiner Schwiegermutter Hand⸗ 
ſchrift gefälſcht. — Staatsanwalt: „Ich ſcheine 
nicht nur, ich klage Sie deſſen in der That an.“ 
Die Verhandlung ſchließt mit dem Verhör 
weier Geiſtlichen, von denen die Beklagte eben⸗ 
e wieder unter dem Vorwand, falſche 
echſel ihres Bruders damit einlöſen zu wollen, 
große Summen, jedoch 


ohne Reſultat, zu ent⸗ 
leihen geſucht hat. 


Gortſetzung folgt.) 


Bagesdronik 


— Im hieſigen Ambulatorium des 
Rothen Kreuzes ift im verfloſſenen Jahre 
18,896 Perſonen ürztliche Hilfe zu Theil gewor⸗ 
den, darunter 8,192 Chriſten und 10,704 Juden. 
Verabfolgt wurden aus der Hausapotheke 9,984 
Arzneien, komplicirtere Medikamente wurden 
1 aus den ſtädtiſchen Apotheken ange⸗ 
ſchafft und vertheilt, 32 Aerzte waren im vers 
floſſenen Jahre im Ambulatorium thätig und be» 
liefen ſich die durchſchnittlichen Koſten, die das 
Ambulatorium für jeden Patient gehabt, auf 32 
Kop. Am 22. Juli (a. S.) 1. J. werden fünf 
Jahre vom Tage der Eröffnung des Ambulato⸗ 
riums verfloſſen ſein und beträgt die Geſammt⸗ 
zahl der Kranken, welchen dort vom 22. Juli 1890 
18 1. Jauuar 1895 ärztliche Hilfe ertheilt 
wurde, 64,826. Die ſtete Zunahme der Kranken, 
welche im Ambulatorium Hilfe ſuchen, erſieht 
man aus den nachſtehenden Daten: In den fünf 
Monaten des Jahres 1890 waren 5,130, im 
Jahre 1891 — 12,106, im Jahre 1892 — 13,243, 
im Jahre 1893 — 15,451 und im Jahre 1894 
— 18,896 Perſonen, denen mit Rath und That 
Beiſtand geleiſtet wurde. Der obige kurze Be⸗ 
richt genügt, um die ſegens reiche Thätigkeit dieſes 
5 unſere Stadt jo wichtigen Inftituts zu illu⸗ 
ſtriren und bleibt nur zu wünſchen, daß mit dem 
ſich immer weiter ſteigernden Bedarf an finan⸗ 
ziellen Mitteln die mildthätigen Zuwendungen 
pleien Schritt halten möchten. Nicht minder 
leibt zu wünſchen, daß der Eifer der fo auf⸗ 
opferungsvollen Verwaltung, welcher gleich den 
unermüdlichen Aerzten der volle Dank gebührt, 
nicht erkalten und ſo der Fortbeſtand dieſer hu⸗ 
manen Inftitution geſichert bleiben möchte. 
Feuer. Am Sonntag Nachmittag gegen 
5 Uhr brach in der im Keller des Hauſes Pins 


an die Heimreiſe dachte. Faſt jedesmal, wenn jo 
ein kurzes und doch gar inhaltsſchweres Brieflein 
ing Gehöft hineingeflattert gekommen war, erhob 
ſich Winkler, ging an feinen Caſſenſchrank heran 
und holte aus dieſem manche blaue, braune und 
wohl gar graue Banknote hervor. Dann that er 
das Bündeichen fein ſäuberlich in ein Couvert, 
drückte fünf wuchtige 
ſchrieb die immer gleichlautende 


Siegel auf dieſes und 


geboren!“ 
Das that dem Alten ordentlich wohl, wenn 
er den volltönendeg Namen in wuchligen Schrift⸗ 


zügen hinmalen durfte und beſonders bei dem 
unerläßlich den Schluß bildenden „Hochwohlgeboren“ 


verweilte er regelmäßig eine ganze Weile und 


konnte ſich an wunderſamen Schnörkeln, die ſonſt 


gar nicht feiner Art entſprachen, kaum ein Genüge 
thun. 

5 Frau Barbara nahm nur wenig Antheil an 
den Briefen; ſie fand deren auffällige Kürze ſogar 
herzlos. Es kam darüber manchmal zum Streit 
8 den alten Ehegatten, denn Winkler litt 
nun einmal nicht, daß irgend Jemand auf ſein 
Herzblatt ſcheel herabſchaute. 

Manchmal freilich, wenn er wieder eine had) 
zifferrige Summe der Poſt anvertraut hatte, glitt 
wohl auch über ſein Geſicht ein Schatten. „Muß 
doch wohl ein verdammt theures Pflaſter ſein, 
dies Italien!“ brummte er. „Man ſollt's doch 
gar nicht für möglich halten; das iſt nun ſchon 
das Geld für die dritte Ernte, was ich ihnen 
hide, . ich kann das ja aushalten, haha, aber 
.. man könnte manchen Acker dafür kaufen!“ 

„Das geſchieht Dir ganz recht!“ ſagte Frau 
Barbara darauf, die überhaupt in der leßten Zeit 
gar kurz angebunden gegen ihren Gatten war. 
„Haft Dir ja Dein Prinzeßle accurat fo erzogen 
. . nun kann's Dich doch nicht Wunder nehmen, 
daß ſie's darauf anlegt, Dir die Batzen abzu⸗ 
knöpfen Sei nur ſtill und geduldig, mein guter 


Alter, das iſt erſt der Anfang, da darf es Dir 
noch lang' nicht in den Ohren ſauſen, das dicke 
Ende kommt noch nach 


paſſ' nur auf, wie 


Joniaux, daß, wenn nöthig, die 5000 Fr. in 


Adreſſe: „An 
die Frau Baronin Eva von Thumar, Hochwohl⸗ 


czewski an der Polnocnaſtraße belegenen Tiſch⸗ 
lerei eines gewiſſen Finkelſtein ein Brand aus, 
zu deſſen Bewältigung die Züge 1 und 6 ſchnell 
herbeieilten und bis 9 Uhr thätig waren. Leider 
iſt es bei dieſem Brande nicht ohne einen Unfall 
abgegangen. Um nämlich zu dem eigentlichen 
Herde des Feuers zu gelangen, was des furcht⸗ 
baren Qualmes wegen auf anderem Wege uns 
möglich war, mußten die Mauern durchbrochen 
werden. Hierbei wollte es nun ein unglücklicher 
Zufall, daß der Steiger Riemer von einem andern 
Mitgliede der Feuerwehr mit einer eiſernen Brech⸗ 
ſtange ſchwer am Arme verletzt wurde. — Ueber 
die Entſtehung des Brandes vermögen wir nichts 
mitzutheilen; dagegen erfuhren wir, daß Finkel⸗ 
ſtein, der nicht verſichert war, ſein ganzes Ver⸗ 
mögen verloren hat. 

— Schwer verletzt. Der Struſch des 
Hauſes Wulczanskaſtraße Nr. 109 Pawel Tural 
gerieth am Sonnabend Abend gegen 11 Uhr mit 
einem Vorübergehenden, Namens Theodor Focht 
in Händel und kam da bei in eine derartige Wuth, 
daß er ſeinem Gegner mit ſeinem Stock einen 
heftigen Schlag in das Geſicht verſetzt, welcher jo 
unglücklich traf, daß dem Focht die halbe Naje 
abgeſchlagen wurde. Der p. Tural wurde verhaf⸗ 
tet und Focht fand im Alexander⸗Hospital Auf» 
nahme. 

— Herr General⸗Major Boltin, der 
frühere Kommandeur des hier garniſonirenden 
Infanterie⸗Regiments, hält ſich gegenwärtig in 
unſerer Stadt auf. 

— Reicher Kinderſeegen. Die Frau 
des hieſigen Arbeiters Guſtaweki, welche ihrem 
Ehemann im November 1893 Drillinge beſcheerte, 
beſchenkte denſelben am Sonnabend wieder mit 
Zwillingen. Die kleine Geſellſchaft iſt recht ger 
ſund und munter. 

— Der erſte Ball, den der hiefige Ey. 
eliſtenverein in dieſem Carneval arrangirte, fand 
am letzten Sonnabend im Saale des Grand 
gun ſtatt. Schon nach 9¼ Uhr bildete der 

aal ein buntbewegtes, anmuthiges Bild und 
nach 10 Uhr nahm der Ball mit einer Polonaiſe 
den Anfang, bei welcher zwei improvifirte Engel 
hoch zu Rad Blumenkörbe präſentirteu, aus 
welchen die Tänzer lebende Blumen entnahmen 
und den Damen überreichten. 

Der Verlauf der Unterhaltung, die erſt mit 
Tagesanbruch ihr Ende nahm, war ein glän⸗ 
zender. 

— Da der Perſonenverkehr auf der Seiten⸗ 
linie Bzin⸗Koluszki der Iwangorod⸗Dombro⸗ 
waer⸗Bahn ſehr unbedeutend iſt, ſo hat die Ver⸗ 
waltung der genannten Bahn beſchloſſen, ſümmt⸗ 
liche Nachtzüge einzuſtellen und einen Theil der 
Beamten auf die Hauptlinie zu verſetzen. 

— Laut beſtehender Vorſchrift durften früher 
an eine Perſon höchſtens drei ganze Looſe, in 
neueſter Zeit nur ein ganzes Loos verkauft wer⸗ 
den. Nach dem neuen Projekt, welches proviſo⸗ 
riſch, bis zur Einführung einer neuen, inländiſchen 
Claſſen-⸗Lotterie in Kraft treten ſoll, wird an eine 
einzelne Perſon nur / Loos abgeneben, ſo daß 
alſo im Ganzen 94,000 Perſonen ſich am Spiel 
betheiligen können. Wie bekannt, find die bier 
herigen Vorſchriften ſeitens der Collecteure und 
Subcollecteure ſtark umgangen worden; um nun 
diefem Unfug, der zu verſchiedenen Schwindeleien 
führte, zu ſteuern, werden die dafür auferlegten 
geſetzlichen Strafen bedeutend verſchärft werden. 
Die Ziehung der erſten Claſſe der nüchſten 164. 
inländiſchen Claſſen⸗Lotterie wird am 8. und 9, 
Februar l. J. ftattfinden, 


das junge Barönlein 
Laufen bringen wird!“ 

Solche Worte ärgerten Winkler mehr, als er 
ſich einzugeſtehen wagte, vielleicht weil ſeine Gat⸗ 
tin feinem innerſten Fühlen und Denken jo 
ſchonungslos Ausdruck verlieh. Dann ſprach er 
wohl mit der alten Lebensgefährtin ta elang 
kein Wort, brummte drinnen und ſchalt draußen 
auf dem Hofe, daß das Echo nur ſo wach 
wurde. 
| Kam dann aber wieder ein Brief aus dem 
ſonnigen Süden an das „liebe, gute Großpapachen“ 
bei dem nicht ſchon längſt wieder weilen zu kön⸗ 
nen, der Schreiberin größtes Unglück aus machen 
daan hatte Italiens Sonne neuerdings ihren 
Widerſchein in den faltigen Zügen Winkler's ge⸗ 
funden, und er ſchritt unverdroſſen wieder an den 
Seldſchrank, zählte von Neuem ab, couvertirte, 
ſiegelte und malte wieder mit wuchtigen Zügen 
und ſeltſamen Schnörkeln ſein „Hochwohlgeboren“ 
auf die Adreſſe. 

Die Briefe, welche in die Waldmühle wan⸗ 
derten, waren ganz anderen Inhaltes; ſie athme 
ten in jeder Zeile eitel Frohſinn und Glück. Aber 
die Schreibenden — und es waren immer beide 
jungen Ehegatten, die regelmäßig, Jeder für ſich 
zwei auch drei Briefbogen in Anſpruch zu nehmen 
pflegten, jo daß immer doppeltes Porto für die 
Briefe verausgabt werden mußte — begnügten 
ſich nicht mit vollklingenden und doch jo inhalts⸗ 
leeren Phraſen und allgemeinen Ausrufen dez 
Entzückens; nein, da brachte ein jeder neue Brief 
Beſchreibungen und eingehende Schilderungen in 
Hülle und Fülle. 

Die wackeren Müllerseheleute brauchten nun⸗ 
mehr keine Sorge mehr darum zu haben, wie ſie 
die langen Winter-Abende hinbringen ſollten; da 
ſaß Froſchner im Lehnſtuhl neben dem Kachel⸗ 
ofen, hatte ſich ein kleines Tiſchlein an den letz⸗ 
teren gerückt, auf dieſen die Lampe geſtellt und 
las die faſt täglich eintreffenden Briefe feiner ge⸗ 
treuen rundlichen Ehehälfte vor. Darüber kamen 
ſie ins Plaudern, und wenn der Brief zu Ende 
geleſen war, dann hatten ſie noch über deſſen In⸗ 


Deine Woldfüchſe 


zum 


— Unſere Refidenzblätter bringen die Nach⸗ 
richt, daß die Perſonen⸗ und Courierzüge 
auf allen inländiſchen Bahnen unbedingt vermit⸗ 
telſt Electricität beleuchtet werden müſſen. 

— Die Thee⸗Banderolirung ſoll am 


1. (13.) März dieſes Jahres eingeführt werden. 


— Diebſtähle. 
dowaſtraße unter Nr. 35 belegenen Baum ſchen 
Fabrik wurde am Sonnabend ein Ledertreibriemen 
im Werthe von 72 Rbl. geſtohlen. — Bei dem 
in der Czaſtna⸗Straße Nr. 7 wohnhaften Andreas 
Nowakowski wurden am Sonnabend mittels Ein⸗ 
bruchs verſchiedene Sachen im Werthe von 39 
Rbl. ſowie 20 Rbl. baares Geld geſtohlen. — 
Im Hofe des Pippelſchen Hauſes an der Naw⸗ 
rotſtraße wurden in der geſtrigen Nacht ſieben 
Ställe erbrochen, ohne daß es den Dieben gelun⸗ 
gen wäre, ein Schwein des in dieſem Haufe 
wohnhaften Reſtaurateurs Herrn Märtin, auf das 
es wohl allein abgeſehen geweſen ſein mochte, zu 
finden. Aus Wuth über ihre vergebliche Mühe 
ſtahlen ſie dem Struſch einen Pelz und eine 
Burka. — Dem im Hauſe Skladowaſtraße Nr. 
35 wohnhaften Ludwig Bobrzyk wurde ein An⸗ 
zug geſtohlen. 

— Ein rabiater Herr. Ein gewiſſer 
Ferdinand Tille gerieth am Sonnabend Abend 
in der Wohnung der Marianne Goczalek im Hauſe 
Zakgtnaſtraße Nr. 187 mit dem ebenfalls dort 
anweſenden Reinhold Grabke in Streit und warf 
demſelben in Ermangelung einer anderen Waffe 
die brennende Lampe an den Kopf. Hierdurch 
teng G. jo ſchwere Verletzungen davon, daß er 
nach dem Poznanski'ſchen Hospital geſchafft wer⸗ 
den mußte, 

— Der Bewohner des Hauſes Nr. 789 an 
der Benedyktenſtraße Joſef Piechota wurde zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen, 
weil er einen böſen Hund, der ſchon mehrere Per⸗ 
ſonen gebiſſen hat, ohne Maulkorb frei herum⸗ 
laufen ließ. 

— Landwirthſchaft, Im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Konſeil wird auch über die Frage ver⸗ 
handelt werden, ob es nicht an der Zeit ſei, im 
landwirthſchaftlichen Betriebe vom Tagelohn zum 
Wochenlohn überzugehen, weil dadurch die Pro⸗ 
duftivität der Arbeiter bedeutend geſteigert würde. 

— Der hieſige Commis⸗Verein veran- 
ftaltet am Sonnabend den 4. (16.) Februar für 
ſeine Mitglieder und deren Familien im Saale 
des Konzerthauſes einen Ball, 

— Thalia⸗Theater. Ueber die Auffüh⸗ 
rung der Luſtſpiel⸗Novität „Mauerblüm⸗ 
chen“ von Dr. Ookar Blumenthal und G. 
Kadelburg, welche am Sonntag ſtattfand, haben 
wir Folgendes zu berichten: Dieſelbe ging glatt 
von Statten und thaten alle Mitwirkenden ihr 
Möglichites zum Gelingen des Ganzen. Das 
größte Lob gebührt Herrn Stegemann 
(Spangenberg), der in Spiel und Maske gleich 
vortrefflich war. Sehr gut ſpielte ferner Herr 
Brauer den Marberg und die Leiſtung des 
Herrn Hanelt als Wörmann wäre ebenfalls 
eine recht gute zu nennen, wenn dieſer Darſteller 
nicht zeitweilig in den Fehler des Uebertreibens 
verfallen wäre. Ausgezeichnet wie immer war 
Frl. Linzbauer (Franziska), vortrefflich fer⸗ 
ner Frau von Schul (Edithe) und Frau 
Mäder (Brigitte) Von den übrigen Darſtellern 
find noch die Herren Walliſch (Paul) und 
Sturmhof (Martin Bolz) ſowie Frl. Hän⸗ 
ſeler (Henriette) mit Anerkennung zu nennen. 

In der hierauf gegebenen bekannten 
Operette „Zehn Mädchen und kein 
Mann“ ernteten den erſten Applaus Herr 


halt ſoviel zu ſprechen, fie durchleben im Geiſte 
fo klar und deutlich die Ereigniffe, welche an die 
fernweilenden Lieben in abwechslungsreicher Fülle 
herantraten, daß gar oft endlich der Waldmüller, 
auf den Klang der gerade ausſchlagenden Uhr 
horchend, kopfſchüttelnd meinte: „Herrgott, Mut⸗ 
ter, es iſt ſchon wieder elf Uhr Nachts und wir 
ſitzen noch wach bei einander, das iſt ja ſchon 
ſeit Jahr und Tag nimmer vorgekommen. Da 


krochen wir zur Winterszeit doch immer ſchon 


um neun ins Neſt!“ 


Aus Erich's Briefen ging hervor, daß er 
nicht nur des Vergnügens halber die hauptſäch⸗ 
lichſten Sädte des deutſchen Vaterlandes beſuchte. 
Wohl verſäumte er nichts, wodurch er ſich ſelbſt 
belehren und ſeiner fungen Gattin eine Fülle von 
Anregungen zu bieten vermochte. 


Sie waren ſtändige Beſucher der Muſeen, 


Concerte und Theater. Aber faft tagtäglich wußte 


Erich mehrere Stunden zu erübrigen, in welchen 
er bald da, bald dort Beſuche geſchäftlicher Natur 
abſtattete. Der junge Mann wußte viel von 
freundlicher Aufnahme zu berichten; allenthalben 
hatte man ihn ermuthigt, das in Ausſicht genom⸗ 
mene Werk baldigſt in Thätigkeit zu bringen. 
Schon jetzt konnte er eine hübſche Anzahl von 
Probebeſtellungen verzeichnen, ſo daß er clic 


einmal an den freundlich darüber ſchmunzelnden 


Waldmüller ſchrieb, daß die Anzahl der erhal- 
tenen Aufträge bereits eine fo ſtattliche ſei, daß 
die Koſten der geſammten Hochzeitsreiſe ſich ſchon 
aus den Proviſionen, die ihm eigentlich als 
Geſchäftsreiſenden für die zukünftige Firma zu⸗ 
ſtänden, beftreiten ließen. 

Als im Frühjahre die gefiederten Sänger 
wieder heimgekehrt waren und ein ſonniger Mai 
in Wald und Feld blumenduftig waltete, da 
kehrten auch die Neuvermählten heim — und ſie 
konnten ſich vor Entzücken nicht faſſen, als Vater 
Froſchner im Verein mit feiner Ehehälfte fie in 
das inzwiſchen fertig gewordene, außen und innen 
einem Puppenhäuschen gleichende Villachen geleitete, 
in welchem ſie künftighin nach den Wünſchen der 


Aus der an der Skla⸗ 


| 


Kapellmeiſter Grimm und fein Or⸗ 
cheſter für die tadelloſe Ausführung der Ouver⸗ 
türe. — Von den Darſtellern ſind hier Frau 
Penner (Danubia) ſowie Herr Stegemann 
(Paris) lobend zu erwähnen. Herr Hanelt 
übertrieb als Schönthan wieder zu ſehr. Frl. 
Linzbauer (Pomaria) verdient für den rei⸗ 
zenden Vortrag des Gedichts wärmſtes Lob. 

Die Vorſtellung währte trotz des früheren 
Beginns bis gegen 12 Uhr. Das iſt des Guten 
zuviel. 

— Im Victoria⸗ Theater beabſichtigt 
Herr Janowski einen Opern⸗Cyelus zu veran⸗ 
ſtalten. Die meiſten der vorjährigen Sänger ſind 
bereits engagirt, fo die Herren Olszews ki, 
Peſter und Frl. Kurz. Als neues Mitglied 
wird Herr Landau, der eine ſchöne Baryton⸗ 
ſtimme beſitzt, genannt. Die erſte Vorſtellung 
ſoll ſchon in der nächſten Woche ſtattfinden. 

— Neuerungen auf dem Gebiete der 
Gas-Induſtrie. Bedeutſame Neuerungen auf 
dem Gebiete der Gas⸗Induſtrie werden in Fach⸗ 
kreiſen und in Fachblättern lebhaft erörtert. Die 
Aufbeſſerung des Leuchtgaſes mit Hilfe von Stein⸗ 
kohlentheeröl oder Benzol, verſuchsweiſe auf ein⸗ 
zelnen Gaswerken, u A. der Deutſchen Continen⸗ 
tal⸗Gas Geſellſchaft in Deſſau eingeführt, ſoll ſich 
in jeder Hinſicht vortrefflich bewährt haben, fo 
daß die allgemeine Anwendung dieſes Verfahrens 
binnen Kurzem zu erwarten ſteht. Die Benußung 
des billigen und überall leicht zu beſchaffenden 
Benzols zur Gasaufbeſſerung, welche auf be⸗ 
quemſte Weiſe mittels ganz einfacher, patentirter 
Apparate geſchehen kann, ermöglicht die Erhöhung 
der Lichtſtärke des Gases auf jeden beliebigen 
Grad und geftattet den Gaswerken zugleich, auf 
den bisherigen koſtſpieligen Bezug von ſogenann⸗ 
ten Bufapfohlen aus dem Auslande zu verzichten. 
Die Gaswerke können auch, was als befonderer 
Gewinn in's Gewicht fällt, bei der Auswahl der 
Kohlen ihr, Augenmerk ausſchließlich auf eine 
hohe Gagaugbeute und gute Beſchaffenheit von 
Cokes und Theer, den hauptſächlichſten Nebener⸗ 
zeugniſſen der Gasfabrikation, richten. Das Ver⸗ 
fahren ſcheint demnach thatſächlich alle Vorzüge 
einer ratſonellen Gaserzeugung in techniſcher und 
okonomiſcher Beziehung zu vereinigen. Man 
nimmt an, daß die meiſten Gaganſtalten im Ins 
lande ſowohl wie im Auglande ſich beeilen wer⸗ 
den, das neue Verfahren, welches ihnen die 
größten Annehmlichkeiten, Vortheile und Er⸗ 
ſparniſſe im Betriebe ſichert, zu dem ihrigen zu 
machen. 

— Eingefrorene Pumpen thaut man 
nach „Wleck'g Gew.⸗Ztg.“ am beſten und raſcheſten 
in folgender Weife auf: Man löſt in einem 
Gefäße mit heißem Waſſer (etwa einen halben 
Eimer voll) zwei Hände voll Kochſalz und gießt 
von dieſem Waſſer in die Pumpe, während eine 
zweite Perſon den Pumpenhebel zu bewegen fucht. 
Ee wird nur eine kurze Zeit dauern und die 
Pumpe iſt wieder im Gange. Es ſei bei dieſer 
Gelegenheit bemerkt, daß man Pumpen nie an 
der Nordſeite, ſondern ſtets nur an der Südſeite 
anbringen fol. Im erſteren Falle frieren Pum⸗ 
peu auch bei leichtem Froſte ſchon zu, während 
auf der Südfeite dies weniger der Fall ift, da fie 
auch dort von der den ganzen Tag wirkſamen 
Sonnenwärme von felbft wieder aufthauen. Höl⸗ 
zerne Pumpen find in dieſer Hinſicht viel geeig⸗ 
neter als eiſerne, weil fie nur ſeltener eins 
frieren. 


— Aus Venedig berichtet man: Der 
Erfolg der erſten internationalen Kunſtausſtel⸗ 


gutmeinenden Pflegeeltern nur Stunden ungetrübs 
ten Glückes verleben ſollten. 

Gertrud war inzwiſchen noch liebreizender 
und entzückender geworden; ihrer früheren jung⸗ 
fräulich herben Schönheit hatte ſich eine weiche 
Reifheit zugeſellt. Die Fülle des Glücks, welches 
ihre Bruſt beſeelte, offenbarte ſich nunmehr auch 
in den Zügen der jungen Frau und im Blicke 
ihrer feuchtſchimmernden Augen. Mit unbeſchreib⸗ 
licher Zärtlichkeit hing ſie faſt immer am Arme 
des jungen Gatten; wenn fie aber einmal allein 
daheim bei den Pflegeeltern weilte, dann ver⸗ 
mochte fie nicht genug zu rühmen, wie gar glück⸗ 
lich Erich fie machte, wie er fie auf den Händen 
trage und wie ſich auch keine Stunde des Glücks 
mehr ohne den geliebten Mann zu denken ver» 
möge. 

Es ließ ſich in der That kein ſchöneres und 
poetiſcheres Verhältniß denken, als es ſich im 
Zusammenleben der jungen Ehegatten offenbarte. 
Derſelbe traute, kindlich frohe Ton, welcher zwi⸗ 
ſchen den kleinen Spielgefährten geherrſcht und 
dieſe ſo wunderſam an einander gekettet hatte, 
waltete nun auch zwiſchen den heißliebenden 
Gatten. 

Tagsüber war Erich freilich wenig in dem 
ſchmucken Häuschen, deſſen Mauern fo viel ſtill⸗ 
verſchwiegenes, heiliges Glück in ſich bargen, 
anzutreffen; dann hatte er drüben auf der Wald⸗ 
mühle zu thun. Dort war er der Fleißigſten und 
Unermüdlichſten Einer, den mit voller Energie hatte 
Erich im Verein mit dem Waldmüller ſofort nach 
ſeiner Rückkehr von der Hochzeitsreiſe die Er⸗ 
richtung der Fabrikbaulichkeiten in Angriff ge⸗ 
nommen. Unmittelbar an die Winkler gehörigen 
ausgedehnten Ländereien, auf welchen ſich die 
Sögemühlen mit den fie umgebenden rieſigen 
Holzvorräthen erhoben, ſtieß das Grundſtück 
Froſchner e an. 


Gortſetzung folgt.) 


ung der Stadt Venedig erſcheint bereits geſichert. 


hervorragenden Künſtlern angemeldet. Durch 


§ 4 des Reglements iſt überdies beſtimmt, daß 


auch die nicht perſönlich eingeladenen ausländi⸗ 
ſchen Künſtler ihre Werke zur Ausſtellung ein⸗ 


ſenden können; aus dieſen werden ſeitens der 


Jury die hervorragendſten, jedoch in der Zahl 
von nicht über zweihundert, ausgewählt werden. 
Die hierfür erforderlichen Anmeldezettel find von 
dem Schriftführer des Ausſtellungscomitees Pro⸗ 
feſſor Antonio Fradeletto (Venedig, Municipio) 
erhältlich und ſind ausgefüllt ſobald als möglich, 
ſpäteſtens bis Anfang Februar, wieder einzu⸗ 
ſenden. 

— Während der letzten ſechs Wochen hat 
ſich in London der Typhus in zunehmender 
Weiſe, und zwar in den beſſeren Schichten der 
Bevölkerung, verbreitet. Eine ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchung der Fälle hat eine ganz ungewöhnliche 
Urſache des Ausbruches des Typhus ergeben, und 
glaubt das Britiſh Medical Journal, diefelbe in 
dem Genuß von Auſtern gefunden zu haben. „Es 
ſind Fälle beobachtet worden“, ſchreibt das ge⸗ 
nannte Blatt, „bei denen der Zuſammenhang von 
Auſtern und Typhus erwieſen erſcheint, beſonders 
dort, wo kleine Gruppen von Auſterneſſern von 
der ſchleichenden Krankheit erfaßt wurden, wäh⸗ 
rend ihre im ſelben Milieu lebenden Hausgenoſſen 
verſchont geblieben find. Eine ganze Anzahl 
reicher Citymänner, von denen man weiß, daß fie 
Auſtern zum Lunch zu ſich nahmen, find vom 
Typhus hart mitgenommen worden. Ein junger 
Mann, der in Folge einer Reconvalescenz meh⸗ 
rere Wochen lang das Haus nicht verließ, er⸗ 
krankte, nachdem er — der Einzige von der 
ganzen Familie — Auſtern genoſſen hatte. Zwei 
junge Leute, die ein Auſternſouper zu ſich nah⸗ 
men, erkrankten vierzehn Tage ſpäter gleichzeitig 
am Typhus. Ebenſo erging es zwei anderen 
jungen Leuten in einem geſund gelegenen Lande 
haufe, deſſen ganze Nachbarſchaft frei von jeder 
Kronkheit war, nach dim Genuſſe eines kleinen 
Fäßchens Auſtern.“ Alle dieſe Fälle mögen in 
det That auf den Genuß von Auſtern zurückzu- 
führen fein. Daß es aber auch ſchlechte und ver⸗ 
dorbene Auſtern giebt, ſcheint das „Britiſh Me⸗ 
dieal Journal“ ganz zu überſehen. Anſtatt 
die armen reichen Auſtern⸗Gourmands mit der 
Aufzählung der vorerwähnten Fälle zu erſchrecken, 
wäre es wohl eher am Platze geweſen, die Ton» 
doner Sanitäts⸗Behörden auf den Verkauf vers 
dorbener, vielleicht von Fäulniß ergriffener Auftern 
aufmerkſam zu machen oder Fingerzeige zu geben, 
woran ſich leßtere am beſten erkennen laſſen! 

— Ueber eine intereſſante Operation 
wird aus Budapeſt Folgendes berichtet: Hieſige 
Blätter melden den ganz außerordentlichen Fall, 
daß im Budapeſter kaufmännſſchen Spitale einem 
jungen Manne Namens Alexander Teutſchmann 
von den Aerzten eine vierzehn Centimeter lauge 
Schieberpince aus dem Leibe herausgeſchnitten 
wurde. Dieſes medizinſſche Inſtrument ſoll vor 
zwei Jahren gelegentlich einer an hm von einem 
Wiener Drofelioc vorgenommenen Operation in 
der Bauchhöhle des Patienten vergeſſen worden 
11 Damals wäre dem jungen Manne die Bauch⸗ 
öhle aufgeſchnitten worden, allein dieſelbe mußte 
raſch wieder vernäht werden, fo daß der operi⸗ 
rende l das Inſtrument vergaß. Erſt in 
lehter Zeit fühlte der Patient heftige Schmerzen, 
die von den Spitzen der Schieberpince herrührten, 
fo daß er ſich zu einer neuen Operation entſchloß, 
die nun in Budapeſt vorgenommen wurde. 

— In Florenz iſt der Bankier Friedrich 
Itzinger wegen Unterſchlagung von 100,000 
Lire verhaftet worden. Ißinger hatte eine Actien⸗ 
geſellſchaft gegründet, die den Zweck hatte, in 
Alexandria in Egypten große Magazine für die 
Aufbewahrung und den Vertrieb italieniſcher 
Waaren zu errichten; es wurden Actien im 
Werthe von je 2500 Lire ausgegeben und in 
Italien durch Itzinger in den Verkehr gebracht. 
Sein Sohn Robert war der Director der Actien⸗ 
geſellſchaft. Im erſten Sr wurden die vers 
ſprochenen Zinſen pünktlich bezahlt, aber im zwei. 
ten Jahre erhielten die Actionäre keine Divis 
dende; ſie ſchöpften Verdacht, ſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen an und nun zeigte ſich, daß die „großen 
Magazine“ nur in der Phantaſie Ißinger's vor⸗ 
handen waren. Die Sache wurde zur Anzeige 
gebracht, und am 20. d. M. ließ die Staatsan- 
waltſchaft die beiden Herren Itzinger feſtnehmen. 
Die Nachricht von dieſer Verhaftung erregte 
großes Aufſehen, denn die Itzinger waren ſehr 
bekannte und reiche Grundbefiger: in ihrer 
fürſtlichen Villa wohnte die Königin von 
Serbien. 

— Die Kaiſerin von Ebina beſitzt, 
wie engliſche Blätter melden, ein Feſtkleid, das 
als ein wahres Wunderwerk einer überhitzten 
Modiftinnenphantafte geſchildert wird. Es iſt von 
himmelblauer Farbe, mit Gold durchſtickt und 
mit den verſchiedenfarbigſten Faſanen beſetzt, 
wohl verſtanden, nicht mit Faſanenfedern, ſondern 
mit ausgeſtopften Vögeln. Dieſe chineſiſche Mode 
wird wahrſcheinlich — und glücklicherweiſe! in 
Europa nicht eingeführt werden, nicht etwa wegen 
ihrer Eigenartigkeit, auch nicht wegen des Koſten⸗ 
punktes, ſondern einzig und allein deshalb, weil 
ein mit ſo großen und ſchwerwiegenden Vögeln 
befeßtes Gewand nicht ſehr bequem fein kann. 
Aber — man kann nicht wiſſen! 

— 


Telegramme. 


Petersburg, 26. Januar. Ein Aller⸗ 
höchfter Kaiſerlicher Ukas ordnet an, aus der 
Reichsrentei jährlich 50,000 Rubel anzuweiſen 


für hilfsbedürftige Gelehrte, Literaten und Publi⸗ 
Aus allen Ländern iſt bereits Betheiligung von 


ſchloß. Während des Segens präſentirten die 
Truppen unter den Klängen des Königsmarſches. 

Belgrad, 26. Januar. König Alexan⸗ 
der iſt heute Abend mit dem Orient⸗Expreßzug 
nach Paris abgereiſt. Eine veröffentlichte Pro⸗ 
clamation des Königs betraut den Miniſterrath 
mit der Regentſchaft. 

Die Ernennung des Generals Pantelitſch 
zum Geſandten in Berlin iſt nunmeht vollzogen. 
Der Geſandte in Bukareſt, Mijatowitſch, geht in 
gleicher Eigenſchaft nach London und wird durch 
den erſten Secretär des Auswärtigen Amts, Koſta 
Riſtitſch, erſetzt. Der frühere Handelsminiſter 
Lazar Jovanowitſch ift zum Generalconful in 
Saloniki ernannt worden. 

Yokohama, 26. Januar. Vom General 
Nodzu iſt ein telegraphiſcher Bericht über die Ein⸗ 
zelheiten der Schlacht bei Haitſcheng am 22. 
Januar eingegangen. Die Chineſen kamen aus 
der Richtung von Liau⸗jang und rückten bis auf 
600 m Entfernung gegen die Japaner vor. Um 
1 Uhr griff ein Theil der 5. Infanterie-Brigade 
und ein Bataillon des 19. Regiments die 
Chineſen an. Dieſe, durch den Augriff überraſcht, 
ergriffen die Flucht. Nach Angaben von Gefan⸗ 
genen waren ſie 20,000 Mann ſtark. Die 
Japaner hatten 1 Todten und 26 Verwundete. 

Nach amtlicher Meldung aus Jung⸗tſchen⸗ 
ken war die Landung der japaniſchen Truppen am 
Mittag des 22. Januar beendet; die Chineſen 
hatten nur geringen Widerſtand geleiftet. Am 
Nachmittag des 21. wurde Kanonendonner aus 
der Richtung von Wei⸗hai⸗wei vernommen und 
während der Nacht von Vorpoſten das Aufblitzen 
elektriſcher Lichter aus derſelben Gegend gemeldet. 
Die Genietruppen begannen die Wege in Stand 
zu ſetzen, um die Bewegunten der Artillerie zu 
erleichtern. 

Berlin, 27. Januar. Aus Weſt- und 
Mitteldeutſchland werden von allen Seiten große 
Schneeverwehungen gemeldet. Im Eifelgebiet 
reicht der Schnee 1¼ Meter hoch. Auf den 
Bahnſtrecken Worms⸗Alzey und Warburg⸗Arol⸗ 
ſen blieben die Züge im Schnee ſtecken. Im 
Sauerlande iſt der Verkehr allenthalben untere 
brochen. Auch mehrere Züge nach Köln ſind 
unterwegs ſtecken geblieben. Aus Elſaß⸗Lothringen 
und Württemberg geſtern Mittag eingetroffene 
Meldungen berichten von einer Fortdauer der 
Schneeverwehungen. 

München, 27. Januar. Hier und in 
ganz Bayern herrſchen heftige Schneeſtürme. Auf 
den Bahnſtrecken Hof, Marxgrün, Neuforg, Fich · 
telberg, Ludwigſtadt und Leheſten wurde infolge 
deſſen der Geſammtbetrieb unterbrochen. Auf den 
anderen Strecken finden bedeutende Zugverſpätun⸗ 
gen ſtatt. 

Mannheim, 27. Januar. Ganz Süd⸗ 
weſt⸗Deutſchland iſt von großen Schneeſtürmen 
heimgeſucht worden. Im Bahnverkehr find ber 
kächtliche Verſpätungen vorgekommen. — Auf 
der Schwarzwaldbahn entgleiſte in meterhohem 
Schnee ein Perſonenzug. Die Locomotive ſtürzte 
einen 30 Meter hohen Abhang hinab in einen 
reißenden Fluß. Das Zugperſonal rettete ſich 
durch Abſpringen, während die Reiſenden unver⸗ 
legt blieben. 

Paris, 27. Januar. Der letzte franzö⸗ 
ſiſche Marſchall, Canrobert und der ehemalige 
napoleoniſche Minifter Ollivier find ſehr ſchwer 
erkrankt. 

Matin bringt in feinem bekannten officlöſen 
Theil auf der dritten Seite eine Note, an die 
Adreſſe der Japaner gerichtet, in der geſagt wird, 
Japan hätte Unrecht, zu glauben, es könne auf 
Grund feiner militairiſchen Erfolge China wille 
lürlich harte Friedensbedingungen vorſchreiben. 
Chinas Beſtand ſei für das Gleichgewicht in 
Aſlen unentbehrlich; die europiiſchen Großmächte 
würden daher eine Zerſtückelung Ehinas nicht dul⸗ 
den, und wenn auch ſonſt uneinig, würden fie in 
dieſem Punkt gegenüber Japan einig ſein. 

Paris, 27, Januar. Obgleich noch nicht 
definitiv conſtituirt, gilt doch die Bildung des 
Kabinets Ribot für geſichert. Freilich iſt wohl 
noch nie ein Miniſterium vor ſeiner vollendeten 
Bildung ſo heftig und von ſo weiten Kreiſen an⸗ 
gegriffen worden wie das Ribot'ſche, nicht ſo ſehr 
feines Programmes als der Perſon feines Füh⸗ 
rers wegen. Das Ribot'ſche Programm lautet: 
Beſchränkte Amneſtie, Unterdrückung der Privi⸗ 
legien der kleinen Brennereien, Zurückziehung des 
Poincaré'ſchen Erbſchaftsſteuergeſetzes, Deckung 
des laufenden Deficits durch Ausgabe von Tre⸗ 
ſorbons. 

Paris, N. Januar. Es gilt als gewiß, 
daß Ribot das Portefeuille der Finanzen, Hano⸗ 
taux dasjenige des Auswärtigen, Leygues das 
Portefeuille des Innern und Chautemps dasjenige 
der Marine übernehmen werde. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, das Portefeuille des Krieges werde dem 
General Jamont angeboten werden. 

Obgleich die von Ribot in Ausſicht genom⸗ 
mene Zuſammenſetzung des neuen Cabinets ziem⸗ 
lich weit vorgeſchritten iſt, war dieſelbe geſtern 


das mit einem Segen Abend doch nicht beendet, da ein Admiral und 1 


ciſten theils zu einmaligen Unterſtützungen, theils 
zu lebenglänglichen Penſio ken. Der Miniſter für | 
Volksaufklärung, der Finanzminiſter und der Prä- 
ſident der Akademie der Wiſſenſchaften ſind mit 
der Ausarbeitung der näheren Beſtimmungen be⸗ 
traut worden. 

Petersburg, 26. Januar. Der ruſſiſche 
Müllercongreß wurde durch den Director des 
Handelsde partements, Kowalewski, mit einer Rede 
eröffnet, worin er den Congreß im Namen des 
Finanzminiſters begrüßte und deſſen Aufgaben 
und ſeine Bedeutung für die Verwirklichung einer 
regulären Ausfuhr ruſſiſchen Mehles erläuterte. 
Der Congreß drückte dem Miniſter ſeine Dank⸗ 
barkeit für die Theilnahme an dem Müllerge⸗ 
werbe und die Einberufung des Congreſſes aus. 
Behufs Erledigung des Programmes bildete die 
Verſammlung eine techniſche und eine ökono⸗ 
miſche und eine Orga niſations⸗Commiſſion. 

Beim Departement für Eiſenbahn⸗Angele⸗ 
genheiten wurde unter Theilnahme von Vertretern 
der Landwirthſchaft und des Müllereigewerbes eine 
Commiſſion gebildet behufs Reviſion der Eiſen⸗ 
bahntarife für den Transport von Mehl im 
directen und inneren Verkehr. 

Dem Vernehmen nach iſt beſchloſſen worden, 
bis zum Jahre 1898 allmälig den Seezolltarif 
Finnlands mit dem des Geſammtreiches gleiche 
zustellen. 

Petersburg, 26. Januar. Der Bote 
ſchafter des deutſchen Reichs General Graf Wer⸗ 
der iſt heute hierher zurückgekehrt. — In dem 
Befinden des Miniſters v. Giers iſt keine Verän⸗ 
derung eingetreten. 

Glatz, 26. Januar. Der Fleiſchergeſelle 
Benedict Siegel aus Volpersdorf, welcher am 6. 
October die Arbeiterfrau Anna Paul bei Köpprich 
ermordete und beraubte, wurde heute vom Schwur⸗ 
gerichte zum Tode verurtheilt. Die Verhandlung, 
in welcher 126 Zeugen vernommen wurden, hatte 
2 Tage in Anſpruch genommen. 

Wien, 26. Januar. Im niederöſterreichi⸗ 
ſchen Landtage beantwortete der Statthalter Graf 
Kielmanndegg die Interpellation Schoeffel über 
den Stand der Cholera in Galizien. Er führte 
aus, von einer Verheimlichung der Seuche könne 
keine Rede ſein, da ſeit April 1894 regelmäßige 
Mittheilungen über den Stand derſelben veröffent» 
licht werden. Redner wies ziffermäßig nach, daß 
die Cholera im abgelaufenen Jahre weniger Opfer 
forderte, als in den Jahren 1866 und 1873. 
Schon darin liege der Beweis, daß auch in Ga⸗ 
lizien prophylaktiſche Maßnahmen durchgeführt 
wurden. Es ſei in fanitärer Beziehung ein bee 
deutender Fortschritt in Galizien zu verzeichnen; 
das zeige auch die Verhinderung der Einſchleppung 
der Cholera nach Schleſien und Mähren. Vas 
ſpeciell Niederöſterreich betreffe, jo ſei die Angſt 
vor der Cholera angeſichts der getroffenen Maß⸗ 
regeln vollkommen ungerechtfeitigt. 

Paris, 26. Januar. André de Trömon⸗ 
tels, der frühere Präfect von Corſika und Vor- 
ſtand des zahlungsunfähig gewordenen Sparvereins, 
iſt wegen Betrugs verhaftet worden. 

Paris, 26. Januar. Ein heftiges Uns 
wetter wüthete in den Vogeſen. Die meiſten 
Eiſenbahnlinien ſind wegen der Schneemaſſen 
unterbrochen. 


London, 26. Januar. Wie die Times aus 
Teheran meldet, zerſtörte die erſte Erſchütterung bei 
dem Erdbeben vom 17. d. M. Mittags die Stadt 
Kuchan innerhalb 3 Minuten und begrub 600 
en in einer Moſchee und etwa ebenſoviele 
in verſchiedenen öffentlichen Anftalten und Bädern. 
Drei Tage hindurch fehlte es an Waſſer und 
Lebensmitteln, Die Leiden der Ueberlebenden find 
schrecklich und ſteigern fi in Folge der Ent⸗ 
behrungen und der ſich täglich wiederholenden 
Erdſtöße. Seit dem 17. d. M. herrſcht ſtarke 
Hie Aus Aschabad kommen ruſſiſche Aerzte zu 

ilfe. 

London, 26. Januar. Eine amtliche 
Depeſche des Reuter'ſchen Bureaus aus Yokohama 
meldet ; Die Japaner nahmen am 20. Januar 
Nachts Jüngtſchangſchen ein. Die Chinefen griffen 
in einer Stärke von 10,000 Mann Haitſcheng 
am 22, Januar Morgens wieder an und wurden 
Nachmittags 2 Uhr zurückgeworfen; ſie erlitten 
ſchwere Verluſte und ließen 100 Todte auf dem 
Schlachtfelde zurück. Die Japaner hatten 28 Ver⸗ 
wundete, keine Todten. 

London, 26. Januar. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Shanghai: Die Gefandten 
werden nur empfangen werden, wenn dieſelben mit 
Vollmachten zur Unterbreitung endgiltiger Friedens. 
bedingungen ausgeſtattet find, 

London, 26. Januar. Eine bei Lloyde 
eingegangene Depeſche aus Glasgow meldet: Der 
nach Fiume beſtimmte Dampfer „Escurial' aus 
Cardiff iſt bei Portreath untergegangen. Von der 
aus neunzehn Köpfen beſtehenden Mannſchaft ſind 
zwölf ertrunken. 

London, 26. Januar. Oberſt Welby und 
zwei andere Officiere des Regiments „Royal Scots 
Greys“ begeben ſich heute über Berlin nach Pe⸗ 
tersburg, um Se. Majeſtät den Kaiſer Nicolaus, 
den Chef des Regiments, zu begrüßen. 

Rom, 26. Januar. Der Agenzia Stefani 
wird aus Maſſauah vom geftrigen Tage; General 
Baratieri wurde bei feiner Rückkehr hierher von 
den Civil» und Militärbehörden, den Geiftlichen 
und den ie der benachbarten Stämme 
mit Begeifterung empfangen. Baratieri hielt an 
an der Spitze der Truppen unter dem Jubel des 
Volkes ſeinen Einzug in die Stadt und begab 
ſich unter dem Donner der Geſchütze zu dem auf 
dem öffentlichen Platze errichteten Altar. Der 
apoſtoliſche Präfect hielt eine feierliche Anſprache 
und celebrirte ein Tedeum, 


ein Deputirter, welchen Portefeuilles angeboten 
find, fi gegenwärtig in der Provinz aufhalten, 

London, 27. Januar. Nach einer Mel⸗ 
dung des Standard aus Konſtantinopel iſt da- 
ſelbſt wieder die Cholera ausgebrochen. — Auf 
Lord Roſebery's Veranlaſſung findet Montag wäh⸗ 
rend der Beiſetzung Churchills“ in Bladon auch 


in London ein Gedächtnißgottesdienſt in der Weſt⸗ 


minſter⸗Abtei ftatt. Die Sympathie⸗Bezeugungen 
des deutſchen Kaiſers erregten hier lebhafte Be⸗ 
friedigung. Churchill's Wittwe und Mutter dank⸗ 
ten tief gerührt dem Grafen Hatzfeldt für die 
Theilnahme des Kaiſers. 


Angekommene Fremde. 
un grand Hotel. 


chaulen. — Ginsberg 

den. — Bourgogne 
Niemirowski aı 
aus Brünn. — Abamson aus Libau. — Fi 


aus Bel- 


gra 
Hotel Victoria. Herren: Libe aus Warschau, — 


Schlajer {7 — Kogan aus Petersburg. — 
Leiserma: “Nowgorod, — Kostomolocki aus 
Ekaterin. low aus Sleradz. 

Ho: annteuffel. Herren: Stepanew aus Pe- 


teraburg. — Kessler aus Breslau, — Orseti aus Kut- 
nowsk, — Margules aus Zamosd, Weinberg aus Ber- 
lin. — Wagner aus Görlitz, — Koroboczkin aus 
Gomielsk. — Pietrow aus Üzernigowsk, — Elbogen 
aus Wien 

Hotel de Pologne. Herren: Gabryjelski und 
Rosenbaum aus Warschau, — Taczanowski Gale- 
ezewo. — Lipski aus Bogumilowo. — Hirschhorn aus 
Hg. — Steinberg aus Kiszyniew. — Werner aus Pncz- 
nien. — Kirschtein aus Kroäniewioo. — Horon aus 
Kowno. — Gregorius aus Goldingen. 


Berlin, den 28. Januar 1895 
100 Rubel — 219 M. 20 
Ultimo — 219 M. — 
Warſchau, den 28. Januar 1895. 
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Lagiewmiki töd, 

Widzewska 64. (204) 
Cena Okowity 2 dnia 28. Styoznia 


Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.85. 
Szynkowa w. 78% „ 8.95: 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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Für ein großes Polylechnuiſches 
Journal werden in allen Indus 
ſirie- Städten vertretungsmitcnige 


VARTRETER 


zur Aufrabme von Abonnements 
und Inferaten engagirt. Es mer: 
den nur von ſolchen Herren Aufträge 
berückſichti n, welche birelts durch ihre 
ſonſtige Tbällgkelt bel den Iuduflriellen 
der beireffenden Royons beflens einge- 
führt And. Gefl. Anträge mir Neſe⸗ 
reha bellebe man unter „Polytachnik' 
V 3, 2766 an Snajenfiein & Vogler 
(Duo ap), Wien I, zu ſenden. (3-1 


245 Sz AO DPOW 

dobrze utuczonych do sprzedania o 

3 mile od Warszawy. Wiadomosé 

Warszawa, Krakowskie Przed- 

mieseie Nr. 5, mieszkania Nr. 30, 
Ein ordentlicher 


Tapezier⸗Gehülfe 
findet dauernde Beſchäftigung bei 


8 A. Stiebert, 
31) _ Möbelmagazin, Daina 24. 
En gut erfahrener 
. 


2 Braumeiſter 
welcher gute Zeuaniffe aufweiſen kand, 
ſucht per ſofort Stellung. 

Offerten bellebe man unter E. G. 100 
an die Expedition dieſes Blattes nieder / 
zulegen. 3—1 

In meinem Haufe, Mir 

r tolajewötafte. Nr. 40 
—neven der Rraukirhe— 

iR noch dae Parterre, beitehend aus 
2 Läden, 2 Zimmern, Vorzimmer und 
Kücht zu vermiethen und ſoſort oder 
per 1. April zu beziehen, 3—1 


E. Müller. 


un 


* ! x 
: Kodzer Thalia-Sherter, i 
Fyenefin Bert Fell Stegemann, f 
x a für Reoifieur 3 5 2 


Nene 


Der arme Jonathan. 2 
% Bote komſſche Operette in 3 Alien von Hugo Wittmann und Julius * 


Bau'r. 
Mufik von Carl Millöcker. 
8 Jonathan Tripp: Seliz Slegemann, Harriet: Marie peuns, Mifer 
Dandergold: Franz Schuler ic. ic 


O 


Morgen, Miltwoch, den 30. Januar 1895: 
e Wirderholuug der Lountagsvorſtellung “ng 


Mauerblümchen. 


Große Luſtſple⸗Nopllät in 4 Aklen von Dr. Oekar Blumenthal und Guſtav 
Kadelburg. 


Zehn Mädchen und kein Mann. 


Komiſche Operelte in 1 Akt von Franz von Supre 
Die Direction. 


CCC 


Lodzer Thalia- Theater. 
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Einem geehrten Publikum unterbreite Ih hiermit das Repertolte des am nöchſten 


Sonnabend, den 2. Februar beginnenden Gaſtſplels des 


Kaiferlich Könige. Hoffchaufpielers, Herrn 
Ernst Hartmann ns Mien. 


es entzieht ſich meiner Veſugnüß, über die außerordentliche Bebeuturg biefes Bafts 
ſrtels twa in maßgebender Art ein vorareifendes perſöaliches Uithell abgeben zu wollen Ich 
glaube dies vielmehe berufenen. Kan überlaffen. zu müffen, Indbefonbere abet allen Denen, 
bie den geſelerten Aünftler von Wien her kennen un fomit auch wiſſen werden, daß Erst 
Hartmann der bewährte Nachfolger Adolf Sonnenthal's iſt, und di. künſueriſche Erd» 
ſchaſt dieſes Meiſterg in vollſtem Umfange übertragen erhalten hat. Daß feine Verwaltung 
derſe ben den höchſten Gipfel der Mnertennung gefunden, bewelſt zur Geuage die große Ver 
ehrung, dle das kunſiſinnige Wiener Publitum nun ſchon felt Jazren dem Künſuer „Hartma n“ 
entge en bringt, und jomit laßt ſich wohl erwarten, daß dies Gaſtſplel auch hier den denkbar 
größten Eindruck machen wild, umſomehr, als die außermählten Stücke dem lie denzwülrdigen 
Naturell des Künſtlers durchaus enlſprechen. 

Die Meiheuſo ge der Gaſtſpfel-Ubende ift die folgende: 
Sonnabend, den 2. Jebtuar: „Die beza mie Wider ſpänſtige“, Lufifptel von Shale ſprare. 
Sontag, „ 3. „ „„Die Journalisten“, Luſtplel von G. Freytag. 

Diortap, „ 4. „ „Der Attache, Luſtſp el von Henry Mailhar. 
Wienſtag, „ 5. „ „Der latte Briefe, Luſtſplel von Garbou. 
mit woch, „ 6. „ „Ein Luſiſpiel“ von Venedig. 
Donnerstag, „ 7. „ „B. tennialſſe“, Luftipl I von Ber ed g. 
„ ulreit -r, % Luſiſpiel nom Naht. 
(5 au Rosenth ıl-Riedel, in der Titelrole). 
Der Blllstverfouf beginnt morger, Mittwoch, den 30. Januar 189% 
Die Pee der Plage fino dieselben, wie ſie e waren bei Frledrleh Mitter - 
Wurzer, Adolf Klein und Merle Reisenhofer. 
Fuer die abonnirten Logen hat im Falle der Verutung eine Rahjahlung bis zur 
Höhe der gewöhnlichen be ( rpreiſe zu erfolgen. Wird keine Berupung beliebt, muß dle Dire. 


2% . sse eee | HERE TER EEE EIER 


| 


tion um elne geneigte Wefländigung erſuchen, damit eine anderweitige Beru ertzung ſigtt⸗ 


finden kann. 

Preife der Mlätze: 
1 Pargaelfig 1. — 6, Reihe. . . . 2.0 2. Parquet 1 Si 
1 Dar quetſih 7. — 10, Reihe. . „ 2.—. Amphliheat er 
1 d quelfig 11. —18. Reihe.. „ 150. Galler... 
1 Barqueifig 13.— 15. Reihe.. „ 1.—. 

Logen und Bacon: 
1, Valcon I. Ride Sit Ns. 2.50. 
J. Dolcon 2. Reih 1 Si Re 1.5 


50. 
1 Procentumsloge zu acht Perſonen vorbehaltlich dee Nichtbe ut ng Seitens ber p. t Abonn 
14. 


mentü⸗ Inhaber RB, 
1 Baleon⸗Loge zu 6 Derfonen Re. 10.—. 0 
1 Hangloge zu 6 Perſonen Rs. 7.—. 
1 Parquetloge zu 4 Per ſonen Ns. 8 —50. 
(Hierzu 20 Kop. für die Armen und 5 Kop. für jeden Si ab 1 Rubel) 


Dochacklungspolſt 
Die Direction. 


Circus C. CINISELLI. 


Heute, Dienftag, den 29. Januar 1895: 


Große brillante Sorftellung 


Auftreten der ercentrifh-muftfäliigen Clowns Gebr. Haſting. 
Frl. Paula in ihren großartigen Leiſtungen auf dem Stehtrapez. 
Das myſteriöſe Orcheſter, Hau von Mr. Dukas. 
1 uftreten 
des Frl. Annie Georgie mit ihren Schul- und Freiheits- Pferden. 
„Der engl. Jockeh von Epſom“ auf ungeſatteltem Pferde, 
dargeftellt von Andren Ciniselli. 
Auſtreten der berühmten Kaulſchul⸗Dame Frl. Jekatherina. 
Auftreten 
des Frl. Clementine Schnajder auf ungeſatteltem Pferde. 


Mittwoch: Große Vorſtellung. 


NLAVISI! . Gt 
Das ſeit 1850 in Warſchau, Theaterplaß Nr. 11, beſtehende 
Schuhwaaren-Fabrikgeſchäft 


A. PILISCH 


wird im Februar d. J. nach der Krak. Vorſtadt Nr. 7 
verlegt werden. Bugleih diene unferen P. T. Kunden zur Nach⸗ 


7 1 5 ar 
richt, daß z. Z. eine Zweig⸗Niederlage dieſes Geſchaftes in Lodg nich: | ualnie przeszio 100 garncy dziennie. 


befteht, wohl aber die Errichtung eines ſolchen für die Zukunft in Aus- 
ſicht genommen ist. Die Ausführung der auswärtigen Beſtellungen 


2 


— 


Montag, den 28. d. Monats, um 2 Uhr Morgens, verſchied nach 
kurzem Leiden unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und 


Großvater 


Johann Winterſtein 


im Alter von 67 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten 


die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 3 Uhr Nachmittags, vom Trauer⸗ 


hauſe, Franziskaner⸗Straße Nr. 85, aus ſtatt. 


| 
Nach Got es unerforſchlichem Rathſchluſſe verſchied am Sonntag, den 27. Januar, um 2 Uhr S 
Nachmittags, unſer inniggeliebter Eatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Schwiegervater, Groß⸗ 


vater und Onkel 


Hilmar Bräutigam 


im 57. Lebensjahre. 


| 
/ 


\ 
7 Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet Mittwoch, den 30. Januar, Nachmittags | 
2 Uhr vom Trauerhauſe, Milſchſtraße Nr. 819, Haus Porrmann, aus ftatt, wozu alle Verwandte, Herr 
Freunde und Bekannte eingeladen werden. derla 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Spec 
mit 
Ein möblirtes 6-2 0 
1 1 6 
48 
Frontammer 95 
zuge 
I 
‚Verein Lodzer Cycliſten. ſeparater Eingang, in der Nähe — 
Dienftag, den 29. Januar 1895 : des Thalia- Theaters, iſt fofort 
0 t f der Eisbahn. "se & era si % ai 
oncerti au er Elsbahnn. Tan Die 12 
A. Hoffmann, Dzielun 12 
— TREE 
Anfırg 7 Ur Eatret 25 Rep 
Donn erſtag, deu 3 1. Jaguar 1895: 
EISFEST. brandpappen 
guru nur für Mitzlieder und eingeladene Gäste. 7 
So- nabend, den 2. Februar 1895: TE need 10 
* un „ mm ſtart, 
Preislaufen auf dem Eiſe. oder gebraucht, werden zu kaufen g lug, Gref 
Anfong 2 Uhr. 32 Alb 9 0 
5 ) an Aurich, lang 
Es wird gebeten, Er * itig. elnzuſe din. 1 Nlolajemsta Nr. 9. 100 
KN N. NK 5 ter 
5 N Zuverpachlen = 
1 un, 
en 
iſtzvom 1. Juli d. J. ab einfim Cen. 
4 7 R tan ent ge erte SH 
eiteben au m ii 
# "WARSCHAU, TREBACKA mu, 8 hade hate ldle Sie 70 
4 Vermiethung eleganter Equipagen, ſpeziell Hochzeitswagen, Ver⸗ 0 gebände mit drei Fabriksſälen kame 
1 kauf und Ankauf von Pferden, Reitſchule. 7 e ee e wage 
J Daſelbſt konnen in den Stallungen Pferde untergebracht werden. g . 9 
Ku-ı & 179 
.. ͤ—— 0 Hungen: u 
U herzi 
0 gung 
| I. beftehend aus 2 Zimmern und Rüde; und 
l II. aus 3 Zimmern uad Küche mir in u 
0 0 naar 59 se u 
mmer un e find vom 1. Aprı au 
Poszukuja sie w Lodzi statego Man: wünfht täg 'ich 50 bis fiber ee ee Nr. 4 1 1 
odbiorey mieka w ilosci 50, e wen- | 100 Saru Milch an einen feten | ———GESTITUTIONS-Fi a müht 
Enpfanger in Lodz zu verkaufen. ine die Nüsteln der Pferde LUID, 
Waruvki.dogodne Blizsza wiadomosé: | Die Lieferung geſchieht oll agli. Ge. keit, e zeugt färtenbe Fluſſig Vol 
Lodz, 239, u Adwokata F. H. Ma- | ſiige Bedingungen. Näteres Lodz 239, die Apotbele von Wenda & Wiorogörski, etaı 
ternickiego i W. Szturm de Hirez. | hei Nee tear walt F. H. Maternicki u. Krakauer-Vorſiadt 45 in Warschaa. Heigl 
3—1 | Preis pro Flache 1 8. 90 f, Halbe Flasch 85 g. 
Vertauf in allen Apotheken und Droguen 


erleidet auch für die Zukunft keine Veränderung, umfomehr als die große felda | W. Szturm de Hirschfeld. 


Anzahl der vorhandenen Maaße eine prompte Effectuirung ermöglicht. 8 


handlungen. 


